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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pig
Anzeigengnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 83mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Auttliches Berkündigungsblatt für die
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Stadt Teuchern.

5 9Biertelfährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 145 M.
Zorn unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Viertelfjährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Donnerstag, den 4. April 1978 57. Jahrgang
Verlegenheifs-Troſt.

Die Verlegenheit und Hilfloſigkeit der Gegner hat in
den letzten Tagen einen bisher noch nicht gekannten Höchſt

unkt erreicht. Wir, die wir, größten Teils weit hinter der
ront, uns unter dem Schutze unſerer opfermutigen Feld
rauen draußen uns wohlgeborgen fühlen, können uns keine
orſtellung von der heutigen Gemütsverfaſſung der Gegner

machen. Nach jahrelangem Hoffen und Harren ſo grauen
hafte Nackenſchläge wie ſetzt an der Weſtfront und zwiſchen
durch die Fortdauer des UBootkrieges; zwiſchendurch die
Unzulänglichkeit der Lebensmittelverſorgung, die Entbeh
rungen auf allen nur erdenklichen Gebieten, und dabei der
Leidenskelch gefüllt, jetzt noch dieſe nervenzerrüttende Heim
ſuchung der Hauplſtadt Paris durch die Geſchoſſe des
„langen Heinrich“! Alle 30 Minuten! „Gilt ſie dir, oder
gilt ſie mir“ Nervenauſpeitſchend im höchſten Grade!
Die Regierungen ſind zwar reichlich mit Troſtinittelchen bei
der Hand, aber was wirkt da ein Troſt anders als
Verlegenheilstroſt? Wen rüttelt er aus der trüben
Slimmung auf

lemenceau, der franzöſiſche Miniſterpräſident, hat
länger als 8 Jahre Krieges in der Rolle des Zuſchauers
erlebt. Der ehemalige Arzt, ein brutaler Geſelle, griff die
ganze Zeit hindurch ſeine Vorgänger auf das rückſichtsloſeſte
an. Was insbeſondere Briand über ſich an Verhöhnungen
beim Fehlſchlag ovn Prophezeiungen hat ergehen laſſen
müſſen, war manchmal geradezu grotesk; der Tiger“ wurdeClemenceau wegen ſeiner Verſuche der Miniſterſtürzeret ge
nannt. Jetzt muß ea ſelber tröſten. Merkwürdigerweiſe tut
er das mit einer ſabelhaften Leichtherzigkeit. Er redet
immerzu, verſpricht, prophezeit im Parlament, auf der
Tribüne und in den Wandelgängen in ſeinem Blatt, über
all, wo ſich Gelegenheit dazu bot, auf die Preſſe einzuwirken.
i gen“ iſt ärti Troſt, ein Hinweis
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eue Höch mondierende mit der geheimnisvollen Re
ſervearmee. Und jetzt, da die Deutſchen dieſer den Weg
nach Flandern verbaut haben Nun, da weißt ſich der alte
Gauner noch immer zu helfen Staatsgeheimnis! Und die
Preſſe pariert, und der Bürger erfährt nichts und hofſft,
den harrt, gang wie jene der dabei zum Narren
würde.

In Englan d hat man ſtärkere Nerven. John Bull hat
ſie ſtets bewieſen. In der Abſchlachtung unterjochter Völker,
in der ſkrupelloſen Niederwerſung jeder ihn bedrohenden
Gefahr. Er ſitzt zudem auch weiter vom Schuſſe, und
er rechnet auch gar zu gerne, ſpekuliert in die Ferne,
um daraus Troſt und Hoffnung zu ſchöpfen. So
weiß er ſich auch dieſes Mal zu helfen. Rußland iſt's, auf
das man neue Hoffnungen ſetzt. Die Dampfwalze ſoll
wieder flott gemacht werden, mit ganz großen Mitteln. Da
iſt keine Parkei in Rußland, in der dieſer oder jener Führer
beſtochen wäre Die bringen die Maſſen ſchon wieder in
Bewegung, zumal mit Hilfe Japans. Und der Vorſtoß von
Oſt her ſol's ja beſonders machen. Das Wirtſchaftsblatt
„Stat iſt in London plauderte da kürzlich allerlei aus aus
dem Bereſche der eng ſiſchen Hoffnungsloſigkeit

Andererſeits iſt es klar, daß, wenn Amerika
und Japan in Oſtrußland einrücken wollten, gegen
Deutſchland ein ſehr ernſter Schlag geführt wer
den Wnnte. Niemand, der weiß, wie leicht es iſt,
ein großes Heer zuſammenzuſtellen, zu organiſieren
und auszubilden, kann zweifeln, daß ein ruſſiſches
Heer leicht wieder gebildet und mit japaniſchen und
amerikaniſchen Offizieren binnen kurzem zu einer vor
züglichen Streitmacht gemacht werden könnte. Wenn
Deutſchland nicht bereit wäre, ſeine Heere in Frankreich
und Jtalien zu ſchwächen, ſo könnte daher Rußland,
wenn mit der nötigen Schnelligkeit verfahren würde,
ſchön ehe der Sommer kommt, in der Lage ſein,
Deutſchland ſelbſt mit der größten möglichen Ge
faähr zu bedrohen.

Der Zuſammenbruch Rußlands iſt alſo nicht ein
ſo hoffnungslos unheilvolles Ereignis, wie ſehr viele
Leute in England ſich einbilden. Jm Gegenteil, wenn
wir nur einen großen Staatsmann etwa wie den
älteren Pitt häkten, würde er ihn bald geradezu
in einen Segen (aul!) verwandeln, denn er würde
häld eine Gegenrevolution in Rußland zu
Kande bringen. Er würde dafür Sorge tragen, daß
Polen befreit würde und ebenſo Finnland und, wenn
der Wunſch des Volkes dahin zu gehen ſchien, auch
die Oſtſeeprovinzen, ſo daß ſie nicht Deutſchland in den
Schoß ſielen. Fine Macht, die noch vor wenigen Jahren
alle freien Länder Europas zu bedrohen ſchien, würde

en Her

ſo in einen freien Verfaſſungsſtaat umgewandelt wer
d e W hrſcheinlich Frieden mit allen Nachbarn
halten würde.

S heſſft und harrt man drüben vertraulich auf das
„Abermorgen“, ſei es an der Weftfront, ſei es im Oſten, ſei
es auch die amerikaniſche Hilfe. Die nächſten Tage werden

wieder zeigen, wie ausſichtslos dieſes Hoffen iſt.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauzlatz

An der Schlachtfront blih die Laſſen unverändert.
Gegenangriffe, die der Feind bei Hebuterne und mit
beſonderer Zähigkeit gegen die von uns genommenen
en zwiſchen dem LuceBach und der Avre führte
rachen unter ſchweren Verluſten zu ammen. Kleinere

Jnfanteriekämpfe zwiſchen Avre und Oiſe.
Die Franzoſen ſetzten die Beſchießung von Laon

fort. Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum OpferE kundungsgefechte auf dem Oſtufer der Maas
bei Haudiaumont und ſüdöſtlich von Thann brachten
Gefangene ein.

Geſtern wurden 22 feindliche Flugzeuge und
Feſſelballone abgeſchoſſen. Leutnant Kroll errang
ſeinen 23. Luftſieg. Bei tatkräftiger Durchführung
der Fernaufklärung von der Küſte bis ſüdlich von

wer Sorre ar vredes Oberkeutnank Fricke Außergewöhnliches geleiſtet
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
22 9090 Tonnen verſenkt. Eines unſerer Unterſee

boote, Kommanbant Kapitänleutnant Wenninger, hat im
weſtlicher Teil des Kermelkangls ſechs Dampfer und einen
Segler mit zuſammen 22000 Br.-KReg.To. vernichtet. Fünf
der verlenkten Dampfer wurden aus ſtrk geſicherten Seleit

a geſchefen
t Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der engliſche

bewaffnete Dampfer „Lady GoryWright“ (2516 Br.Reg.
To.) mit Kohlenladung, ein engliſcher bewaffneter Dampfer
vom Einheitstyp von etwa 5500 BriKeg.To., ein minde
ſtens 7000 Br.Reg.To. großer bewaffneter Dampfer und

ſchuner „Fileur“.

Ern Peobe aufs Egempel.
Die Geleltzüge helfen nicht mehr viel. Sie erſchweren

den der zen UBogten den Angriff, können ihn aber nicht
ver hindern. Nach einer Meldung der däniſchen Zeitung

Berlingſte Tidende“ aus der norwegtſchen Haupiſtadt
Ehriſtlania iſt ein Handelsgeleitzug von 19 Schiffen auf
ber Reiſe von England nach Norwegen von deutſchen
UBosten angegriffen und, obgleich er von Torpedojögern
und Torpedobsolen vegleitet war, 8 Seemellen von der
norwegiſchen Küſte entfernt mit Torpedos beſchoſſen worben.
Einer davon traf den norwegiſchen Dampfer „Vafoß“, der
ſofort unter heftiger Exploſion ſank, wobei vier Helzer ge
tötet wurden. 14 Mann wurden von einem norwegiſchen
Torpedoboot aufgenommen. Auch ein engliſcher Hilſs

kreuzer wurde ve enkt, von deſſen Beſatzung viele umkamen.
Von den 19 Schiffen des Geleitzuges waren 5 aus Nor
wegen, die übrigen gus Schweden.

Die deutſchen Verluſte „gering“.
Der ſchweizeriſche Militärkritiker Oberſt Egli

ſchreibt u. a.
Ueber die deutſchen Verluſte widerſprechen ſich die

Berichte; an einzelnen Stellen mögen auch die Angreifer
in harten Zuſammenſtößen ziemlich gelitten haben, aber
nach dem, was ich in Oſtgalizien und Italien erfahren
habe, verlaufen die nach dem deutſchen erfahren
durchgeführten Stürme für den Angreifer verhält
nismäßig unblutig, weil die Hauptwiderſtands
kraft der feindlichen Arkillerie und Grabenbeſatzungen
gebrochen iſt, bevor die Angriffsinfanterie vorgeht.
Die Fortſetzung der Offenſive wird übrigens zeigen,
wie es mit den Verluſten der Deutſchen ſteht. Ihre
bisherigen Exfolge ſind groß, gber noch iſt die end
gültige Entſcheidung zu ihren Gunſten nicht gefallen.
Um dieſe zu erzielen, muß der Angriff bis zum Zu
ſammenbruch des engliſchen Widerſtandes fortgeſetzt
werden. Auch haben die großen franzöſiſchen Reſerven
noch nicht eingegriffen. Hat die deutſche Oberſte Heeres
leitung die erſten Erfolge zu teuer bezahlt, ſo wird
ihr vorzeitig die Kraft ausgehen zur Vollendung des
begonnenen Werkes

Die Hauptſache kommt noch.
Der Londoner Mitarbeiter der New Dorf World“

egerabteilung 3 unter Führung

ein Tankdampfer. Der Segler war der franzöſiſche Rag

Hat ſeinem Blatt, wie das Liverpovler „Journal o
Comnerce“ vom 18. 3. mitteilt, gemeldet, Deutſch
lands Hauptleiſtüng im UBobdrkkrieg ſei nad
Auffaſſung eines hohen Marinefachmannes zwiſchen
April und Mai zu erwarten; denn dann werde
Deutſchland wahrſcheinlich ſeine viel erörterten Rie-
ſen-UBovte in Gebrauch nehmen. „Obwohl ſchon
UBoote der ſogenannten Deutſchland Klaſſe (das
Unterſeehandelsſchiff Deutſchland war etwa 2000 To.
groß. Red) tätig ſind herrſcht die Auffaſſung, daß
Deutſchlands größte UBoote noch nicht in Betrieb
geſtellt ſind (man erinnere ſich der HavasMeldung,
daß ein 4000 Tonnen großes UBoot in dem ſpani-
ſchen Hafen Ferrol Schutz ſuchen mußte. Red. man
glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß ſie fich
an der Frühjahrs Offenſive beteiligen werden.

Gegenüher Lord Jellicoes Aeußerung, der UBoot
gefahr werde man im Auguſt Herr geworden ſein,
wird erklärt, England erwarce nicht, bis dahin alle
deutſchen UBoote verſenkt aber doch in ihre Geſammt
zahl eine große Lücke geriſſen zu haben. Die aus neu
tralen Ländern neuerdings kommenden Meldungen,
Deutſchland werde in nader Zukunft einen ver
einigten Land und Flottenangriff unternehmen, werden in einigen engliſchen Kreiſen geglaubt,
und bei Märineleuten wird darauf gehofft. (Ra, nal)
Der Gewährsmann der „World“ meinte: „Wir ſind für
den Angriff, wann immer er kommt, gerüſtet und
je ſchneller er Lommt, deſto lieber iſt es uns

Wieder im Aermelkangl.
Neue UBovtserfolge im Sperrgebiet um England

19 090 Bruttoregiſtertonnen. Durch die Verſen kungen
wurde hauptſächlich der Kriegsmaterialtransport des
Feindes im öſtlichen Teil des Aermelkangls betroffen.
Vier tiefbeladene, bewaffnete Dampfer fielen dort einem
ſerer Unterſeeboöte, unker Führung des Kapttänlent

nants Waßner, zum Opfer. An der Oſtküſte England
wurde ein armierter Fiſchdampfer, wahrſcheinlich Be
wachungsfahrzeug, von einem UBoot im Artilleriege
fecht in Brand geſchoſſen. Der Chef des Admiral
ſtabes der Marine.

Die vier verſenkten tiefbeladenen Dampfer ent
hüllen auch dem Laien den engen Zuſammenhang, der
Wwiſchen der Arbeit unſerer UeBodte und dem Plan
der Oberſten Heeresleitung beſteht. Die UBoote unter
ſtützen von der See her unſeren großen Angriff im
Weſten indem ſie Englands Schiffsverbindungen in den
Rücken fallen. Nehmen wir an, die Ladung der vier
Dampfer hätte aus 10,5 Zentimeter Granaten beſtan
den, deren jede etwa 16 Kilo wiegt, und jedes Schiff
hätte nur 4500 Bruttoregiſtertonnen im Durchſchnitt
gefaßt ſo wären rund 1,7 Millionen Schuß, alſo Mu
nitin für ein ganzes Trommelfeuer, in die Tiefe ge
ſunken und von deutſchen Soldaten abgewendet. Doch
ſollten die Dampfer, wie anzunehmen iſt, nicht nur
Munition, ſondern auch Geſchütze oder Lebensmittel an
Bord geführt haben, ſo wäre der Schaden für die Feinde
richt geringer Mit einer ſolchen Ladung Brotge-
reide reicht z. B. ein feindliches Heer von 1 Million
nn er e nach deutſchen Sätzen gut ein Viertel-
ahr lang.

Der Kanzler erkrankt. Reichskanzler Graf Herkling
hat ſich von einer leichten Unpäßlichkeit, die ihn am Sonn
abend vor Oſtern befallen hatte, bereits wieder vollſtändig
erholt und ſeine Tätigkeit in der gewohnten Weiſe wieder
aufgenommen.

Eine Einſchränkung der Kleinen Anfragen
Kürzlich hieß es, daß die Regierung ſich wegen der Häufung
von Kleinen Anfragen in Der letzten Zeit beim Reichstage
beſchwert habe und daß die Fraktionen in eine Prüfung
der Beſchwerde eintreten würden. Dazu wird dem „Vor
wärts“ geſchrieben „An der ganzen Sache iſt kein
Wort wahr. Daß die Anfragen zunehmen, iſt richtig,
aber bie Geſchäfte des Reichstages können dadurch nicht be
hindert werden, denn auf die Erledigung von Anfragen
darf fewetls nur die erſte Stunde der Sitzung verwendet
werden. Anfragen die innerhalb dieſer Zeit micht erledigt
ins werden auf den nächſten Anfragetag verſchobenAußerdem hat der Präſident das Recht, ungeeignete An
fragen zurlckzuweiſen. Es ſind ſomit alle Sorlehrun en
getroffen, um zu verhüten, daß durch Stellung von An
fedger. die Arbeiten des Reichstages aufgehalten werden

Das ganze deutſche Volk mit ſeiner Arbeits und Wirtſchaftskraft bürgt für ihre Sicherheit

mündelſichere Kapitalsanlage t die Kriegsanleihe



ſknnten.“ Die Kleinen Anfragen ſtanb vielfach hächt an
wichtig und nebenſächlich. Aber ßer bringen in bie Ge
ſamtheit der Verhandlungen doch einen ſehr friſchen ab
wechſlungsreichen Zug.

Staatsſekretär von Kühlmann iſt aus Bukareßt
Feute in Berlin eingetroffen.
S

Kriegs und Tages-Berichte.
Wer kommandiert

Ob die Franzoſen Foch oder Petain oder der Eugländer
Haig in Betracht gezogen werden, jedenfalls kann man ſo
wiel ſehen, daß ſich keiner von ihnen um den Poſten des
Oberbefehlshabers der Entente gedrängt hat. Clemenceau
in Paris und Lloyd George in London wollten den Ober
befehlshaber, um den Volsgroll und die heſtigen
Tageskritiken aon ſich abzulenken, aber jeder von den hohen
Generalen weiß, daß die beiden Miniſterpräſidenten ihnen

r mit Wünſchen oder Befehlen kommen würden.
Und geht die Karre ſchief, wird nach einem anderen ge
rufen. Der neue Oberbefehlshaber hat es alſo ſhwer, denn
Sas alleroberſte Kommando wollen doch die zappeligen

jvilminiſter haben, denen es an Einſicht und Nerven fehlt.
1870-71 verlangte der franzöſiſche Diktator Ganibetta auch
fortwährend, daß die neugebildeten Formationen ins Feuer
r würden, ohne daß die Vorbereitungen richtig be
endet wurden, und die armen Teuſel verbluteten gu Tau
ſenden. Jetzt iſt es Zu noch ärger, immer wieger be
richtete unſere Heeresleitung von ſchwerſten blutigen felnd
ichen Verluſten. Es iſt voranszuſeheu, daß die Verhält
niſſe für die Entente noch ſchlimmer ſich geſtalten werden.
Die „Staatsmänner“ Lloyd George und Ciemenceau ſollten
eigentlich Zeit genug gehäbt haben, einzuſehen, daß alles
ſtets anders kommt, als ſie denken. Und wenn ſie dem
neuen Ober Generaltſſimus wirklich freie Hand laſſen wür
den, ſo würde der auch nicht ſchaffen können, was von ihm
verlangt oder erwartet wird. Es iſt zu ſpät dazu

t Den Kopf verlsren.
Die feindliche J ſcheini in den Tagen des

großen Kampfes eine ſeltſame Erſcheinung geweſen z ſein.in gefangener Engländer ſchildert das Gefecht in dem ſo

r Niemandsland der Sommegegend folgender
maßen„Als der deutſche Angriff begann, erwarteten wir Tanks

zu unſerer Unterſtützung. Sie kamen jedoch nicht, da ſie
7 einen deutſchen Feuerüberfall zuſammengeſchoſſen

wurden. Nun zwang uns der Feind, ſtrichwelſe unter
e Verluſten zurückzugehen. Wir verloren dabei unſere

ſchinengewehre Und Geſchütze. Wir verloren dabei unſere
Maſchinengewehre und Geſchütze. Wir wollten Befehle vom
Brigadeſtabsquartier erbitten, auer dies war nicht zu finden,
da es alle fünf Minuten ſeinen Standort wechſelte. So
haben uns die Deutſchen ſchließlich ins Laufen gebracht.
Unſere Verluſte waren furchtbar.

Plündernde Engländer.
Jn dem Kampfgebiet um Montdidier ſcheinen die Eng

länder ihre Schützlinge, die Franzoſen, recht elend mitge
nommen zu haben. Bei dem deutſchen Vordringen ſind
diele Einzelbauern in deutſche Gewalt gefallen, die der
Aufforderung zur Flucht nicht ſtattgegeben hatten. Dieſe

jetzt aus: „Die Engländer haben ſich durch ihr Ver
ha en gegenüber der Zivilbevölkeruns hier überall ſehr unkelert gemacht. Lebensmittel erhielt nur, wer Geld
genug hatte, ſie hoch genug zu bezahlen. Viele von
uns waren ſich darüber vollkommen in daß es der
ärmeren Bevölkerung zur Zeit der Verwaltung des
Kandes durch die Deutſchen beſſer erging. Drei
Tage vor Erſtürmung von Ham erhielten wir Befehl, ſofort
die Stadt zu räumen. Es wurden Züge bereitgeſtellt, in
die unſere Landsleute wie Schafe hineingepfercht wurden.
Mitnehmen konnte man faſt nichts. Kaum war die Stadt
eräumt, ſo ſtürzten ſich die engliſchen Soldaten

die Häuſer und plünderten. Alles wurde erbrochen
und durchwühlt. Die Soldaten betranken ſich zum
Teil ſinnlos und gaben ſich dann einer barbariſchen Zer-
ſörungswut hin. Niemand ſchritt ein. Dieſes Wüſten
Zauerte ſo lange, bis die engliſche Soldateska durch die
ſtürmenden Deutſchen hinausgeworfen wurde.“ So wird
ſie Freundſchaft, die die Franzoſen den Engländern ent

egenbringen, immer mehr abgewürgt.

S FSrauzöſiſche Quertreibereien gegen den ſpan?
ſchen König. Der „Züricher Poſt zufolge meldet die
franzöſiſche Depeſchenägentur Havas aus der ſpaniſchen
Hauptſtadt, der König von Spanien tkrage ſich mit Rück
Kittsgedanken, er hätte ſich bei der letzten Kriſe den politi
ſchen Führern gegenüber Bern daß er ſich zurückziehen
wWwolle, falls es zu keiner Verſtändigung käme. Die En
tkente hat es ſich ſeit langem, ſeit Kriegsbeginn, angelegen
ſein laſſen, Spanien in den Krieg Hineinzuzerren. Die
jpaniſche Regierung hat ſich bisher nicht beeinfluſſen laſſen,
ſondern die von der radikalen Linken genährten Treibereien
entſchieden abgelehnt. So wird es auch jetzt wohl bleiben,
umäl das neue Miniſterium des konfervativen FührersBama ſich auf alle Parteien mit Ausnahme der radikalen

Linken ſtößt.
Die Schlacht holt Akem. Nach dem ſo erfolgreichen

Vormarſch, der an der weiteſten Stelle jetzt über 80 Kilo
meter beträgt, mußte naturgemäß eine kleine Pauſe ein
treten. Genau ſo war es bekanntlich auch bei dem Vor
marſch in Jtalien, nachdem von uns die Tagliameniolinie
erreicht war. Der Feind hat eben neue Kräfte an die am
meiſten bedrohten Punkte gebracht. Außerdem muß für das
eigene Heer ein geordneter Nachſchub eingerichtet werden.
Hierzu kam diesmal noch, daß durch das Kegenweller der
letzten Tage die Wege faſt grundlos geworden waren, ſo
Daß auch hierdurch der Nachſchub in erhöhtem Maße ge
fährdet war.

Der „Keil“ an der Löiſtelle. Ein Leitartikel der
linksgerichteten Zeitung „Politiken“ ſagt „Die letzte Ent
wicklung der Schlacht ſtimmt aufs genaueſte mit dem ſtrate
giſchen Grundgedanken überein, den man bereits einige Tage
nach ihrem Anfang entdecken konnte: Ein feſter Punkt im
Rorden bei Arras und eine ſtärkſte Schwenkung auf dem
Südflügel. Der Schwerpunkt der Ereigniſſe liegt ſüdlich der
Somme. Ein ziemlich ſchmaler Keil, nur etwa 8 Kilometer
breit, wurde in die alliierte Front an der Lötſtelle der eng
Uſchen und ſranzöſiſchen Heere getrieben. Jetzt iſt der Keil

auf 30 Kilometer erweitert. e„Die beſtimmte Linie.“ Der s Militärkritiker
Repington meint, daß die Alliierten, falls ſie nicht entſchie-
den an Zahl, Ausrüſtung und Moral überlegen ſind ſich
auf eine beſtimmte Linie zurückziehen müſſen und damit
Kicht zu lange zögern dürfen. Allerdings gibt er die Linie
nicht an, verweiſt aber auf die Karte und ſägt, jeder kann
Kie Krategiſche Stellung erkennen. Repinaton erinnert

daran, wie Großfürſt Nikolaus das Ruſſenheer durch recht
t Geländeräumung rettete und ſpäter imſtande war,

arke Gegenſtöße zu führen. „Nur die, die im Ober
ommando ſitzen, kennen alle Umſtände genau und können
ſagen, ob die Entfcheidungsſtunde gekommen iſt oder nicht.

Alſo werden die Gegner, nach dieſem Kritiker ihr Heil
in weiterer „Geländeräumung“ ſuchen.

Ein Sachſenfürſt für Litanen.
Die „Sächſiſche Staatszeitung“ iſt kürzlich den Gerüchten

enigegengetreten, die von einer beabſichtigten engeren Ve
bindung des künftigen litauiſchen Stäatsweſens mit dem
Königreich Sachſen ſprachen. Nun Hat der ſächſiſche Mi
niſter Dr. Graf Vitzthum v. Eckſtädt einem Vertreter der
„Neuen Fr. Preſſe erklärt, deß ein entſprechender Vorſchlag
von der ſächſiſchen Regierung zu e ſein würde, „ob dieaus einer ſolchen Verbindung für das Königreich Sachſen
entſtehenden Opfer zum Wohle des Reiches zu bringen ſind.
Der Miniſter meinte weiter in vorſichtiger Zurüdhaltung:
„Eine engere Verbindung Sachſens uns Likauens könnte
allerdings im Jntereſſe der Politik des Deutſchen Reiches
liegen“, und äußerte ſchließlich „Ein Zwang wird auf
Litauen jedenſalls nicht ausgeübt werden.

t. Vom neuen Nieſengeſchütz weiß man in Paris
vieles zu erzählen. So phäntaſitert „Homme libre“,
Clemenecaus Blatt: „Die weittragende deutſche Kanvne
iſt eine Ueberraſchung, gehört aber in die Kategorie
der Luxusgartillerie, der Bluffartillerie und har
nicht das geringſte militäriſche Jntereſſe, da ihre Zer
ſtörungskraft gleich Null iſt. Das Rohr dürfte 30 Meter
iang ſein, die Anfangsgeſchwindigkeit etwas größer
als 1200 bis 1300 Meter in der Sekunde. Das Geſchoß
ſte i gt wohl 60 000 bis 65 000 Meter und legt den
größken Teil ſeiner Bahn in den dünnen Luftſchichten
Zurück, die ihm weniger Widerſtand bieten. Jedes
derartige Geſchütz kann höchſtens 30 Schüſſe ver
feuern, da die Abnutzung zu groß iſt. Herſtellung,
Transport und Aufſtellen eines derartigen Geſchützes
bedingen Koſten und Arbeit, die in keinem Verhältnis
zu den erreichbaren Reſultaten ſtehen. Die Anzahl
derartiger Geſchütze, über die die Deutſchen verfügen,

muß demnach ſehr gering ſein. Die Unterſuchung der
Geſchoßſplitter ergab, daß die abgeſchoſſenen Granaten
eine Wanddicke von 3 bis 4 Zentimeter haben und
das Schlußſtück 7 bis 8 Zentimeter diek iſt. Jm übrigen
iſt die Stellung der Kanone von unſeren Fliegern
feſtgeſtellt und das konzentriſche Feuer unſerer
n ar Batterien dürfte ſie bald, zum min-
eſten für einige Zeit, zum Schweigen bringen.

Da das deutſche Geſchütz zweifellos in einem Tunnel
untergebracht iſt und nur im Augenblick des Abfeuerns
ſeinen Schlund zeigt, dürfte es natürlich ſchwer ſein,
das Geſchütz ſelbſt zu zerſtören. Man kann aber den
Zugang zu ihm und ſeine Baſis derart zerſtören, daß
e mit für mehrere Tage kampfunfähig gemacht

r

Mit den 30 Schüſſen iſt es natürlich gleich fehl
gerechnet, das hat Paris inzwiſchen längſt gemerkt
Und das „konzentriſche Feuer der ſchweren Batterien“
hat natürlich auch nicht viel Bedeutung;: denn dieſe
ſchweren Batterien ſind inzwiſchen in die Hände der
ſtürmenden Deutſchen gefallen.

Krieg und Wirkſchaft.
Zahlkarten als Reberweiſungen. Zahlkarten, auf

denen die Nummer und Bezeichnung des Poſtſcheck
kontos vorgedruckt ſind, können von jetzt ab zunächſi

verſuchsweiſe zu Ueberweiſungen benutzt werden.
Der Höchſtbetrag einer Ueberweiſungskarte iſt 100 Mk.
Die Poſtſcheckämter werden in den nächſten Tagen die
Einzelheiten den Poſtſcheckkunden in einem Merkblatte
mitteilen, denen eine probeweiſe ausgefüllte Zahlkarte
beiliegen wird.

Gebührenfreiheiten im Feldpoſtverkehr genießen
nur Sendungen in Privat angelegenheiten der An
gehörigen des Heeres. Die Portovergünſtigungen gelten
nicht im Ortsberkehr. Sendungen, die rein gewerb
liche Angelegenheiten der Abſender oder Empfänger
betreffen, haben auf Gebührenvergünſtigung keinen An
ſpruch. Als Sendungen in rein gewerblichen Ange
legenheiten gelten alle gewerblichei ndungen von
Perſonen, die nicht Heeresangehörige ſind, wenn ſie
den Heeresangehörigen unaufgefordert zugehen,
wie z. B. Warenanpreiſungen; rein gewerblich gelten
aber nicht Sendungen, die ſich aus bereits angeknüpften
Geſchäftsverbindungen ergeben, z. B. Sendungen auf
Grund von Beſtellungen der Heeresangehörigen,
Mähnbriefe. Dabei wird voxausgeſ daß die von
den Geſchäften an die Heeresan gen in deren

trage ins Feldunmittelbarem oder mittelbarem
täßigen Weiter

rein gewerbe
geſandten Waren nicht zum gewerb
vertrieb dafelbſt beſtimmt ſind, alſo
lichen Angelegenheite der Heere
ſtellen. Der Schriftwechſel, den die z
eingezogenen Kaufleute, Aerzte uſw. mit ih
gehörigen vder Geſchäftsan geſtellten in An
gelegenheiten der Geſchäftsführung oder Berufsaus-
übung zu führen haben, gilt nicht als rein gewe t
Angelegenheit; er genießt daher die Portovergünſtigung
für Heeresangehörige. Dagegen ſind Sendungen, die
Heeresangehörige in ihren gewerblichen Ange
legenheiten mit anderen Perſonen, Firmen, Banken uſw.
insbeſondere mit den Geſchäſtskunden wechſeln, por
topflichtig. Sendungen, die neben rein gewerb
lichen Angelegenheiten auch rein perſönliche Angelegen
heiten betreffen, wie Rechnungen der Aerzte mit Mib
teilungen rein perſönlicher Art, ſind voll portopflich
tig. Es wird dringend davor gewarnt, Briefſendungen
zur Erlangung der damit verbundenen Gebührenver
günſtigungen unrechtmäßigerweiſe mit dem Vermerk
„Feldpoſt“ zu verſehen. Der Abſender macht ſich wegen
Portohinterziehung ſtrafbar.

Große Haußtanartier am l. Aril 1918
Weſicher PWviegsſchauplotz

Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme lebten Ar
tillerie- und Minenwerferkämpfe am Abend auf.

Zwiſchen dem Lucebach und der Abre ſetzten wir
unſere Angriffe fort und nahmen die Höhen nördlich
von Morcenil. Engländer und Franzoſen, die mehrmals
vergeblich im Gegenſtoß anliefen, erlitten ſchwere Verluſte

Oertliche Vorſtöße auf dem weſtlichen Avreufer brachten
uns in den Beſitz von Arraches.

Auch geſtern verſuchten franzöſiſche Diviſionen in mehr
fachem Anſturm die weſtlich von Montdidier, ſowie zwiſchen

ſetzt werden.

t

Don und Matz verlorenen Dörfer und Höhen zurückzugewin
nen. Jhre Angriffe brachen blutig zuſammen.

Jn den Kämpfen der letzten Tage hat ſich die Zahl
der ſeit Beginn der Schlacht eingebrachten Gefangnen
auf über 75 000 erhöht.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neue.

Gruß und Dank des Kaiſers und des deutſchen
Volkes an die aus der Gefaugenſchaft Zurückgekehr
ten. Folgende Allerhöchſte Kabinettsorder an den Kriegsmi
niſter und den Kaiſerlichen Kommiſſar und Militärinſpekteur
für freiwillige Krankenpflege wird zur öffentlichen Kenntnis
gebracht „Der Friodensſchluß mit der Ukrainiſchen Volks
republik, dem die Siege des deutſchen Schwerts weitere Frie
densſchlüfſe folgen laſſen werden, wird zahlreichen deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen die langerſehnte Freiheit wieder
ſchenken. Es iſt Mein beſonderer Wunſch, daß Volk und
und Heer, Behörden und Organe der freien Viebestätigkeit
zuſammenwirken, um unſeren jetzt oder ſpäter aus Feindes
land zurückkehrenden Landsleuten nach ſchweren, opferreichen
Jahren einen warmen Empfang und heilende pflegende Für
ſorge in der Heimat zu teil werden zu laſſen. Als Grund
ſtock für die Aufwendungen, die dazu erforderlich ſein werden
laſſe Jch Jhnen 250 000 Mk. zu gemeinſamer Verwendung
zugehen. Den heimkehrenden Gefangenen erſuche Jch, meinen
Kaiſerlichen Willkommsgruß in geeigneter Form zum Aus
druck zu bringen.“ Dieſe Allerhöchſte Willensmeinung
wird allerſeits freudig begrüßt werden. Es ſind Schritte
eingeleitet worden, zu einer größeren Sammlung von Geld
mitteln und nützlichen Gebrauchsgegenſtänden. Jedem aus
der Gefangenſchaft zurückkehrenden Deutſchen werden Liebes
gaben überreicht werden. Für die Durchführung dieſer Samm
lung ſind natürlich bedeutende Auſwendungen notwendig. An
der erprobten Opferwilligkeit des deutſchen Volkes in der
Heimat iſt nicht zu zweifeln. Jeder möge daran denken, wie
ſchwer die aus Feindesland zurückgekehrten Deutſchen in der
langen Gefangenſchaft gelitten haben und welche Freude ihnen

die Liebesgaben als erſter Willkommengruß der Heimet be
reiten werden.

Wie die heimgekehrten Kriegsgefaugenen ausgezeichnet
werden.

Die heimgekehrten Kriegsgefangenen kommen zunächſt auf
einige Wochen in beſtimmte Lager im beſetzten Gebiet. Zur
Vorbereitung von deren Auszeichnung mit dem Eiſernen
Kreuz 1. oder 2. Klaſſe ſind die Lagerkommandanturen an
gewieſen zu welchen ſtellvertretenden Generalkommandos die
Perſönlichkeiten nach Ablauf der Quarantäne in Marſch ge

Dieſen Generalkommandos werden umgehend
Vorſchläge zur Auszeichnung überſandt. Nach Eingang die
ſer Nachweiſungen treten die ſtellvertretenden Generalkomman
dos ungeſaumt mit den Dienſtſtellen in Verbindung, denen
die Offiziere und Mannſchaften zur Zeit ihrer Gefangen
nahme angehört haben. Die Nachweiſungen werden als Vor
ſchlagsliften getrennt nach Eiſernen Kreuzen 1. und 2. Klaſſe
dem Kaiſer vorgelegt. Für das Krexz 1. Klaſſe wird eine
kurze Begründung aufgenommen, wie der Befehlshaber im
Felde ſie angegeben hat. Vorausſetzung iſt der Beſitz

werden durch die
gehändigt.

Berlin, 2. April.
Stimmung der deutſchen Truppen hat unter dem am 27.
März eingetretenen Witterungsumſchlag, der kaltes und ftür
miſches Regenwetter brachte, nichts gelitten. Segen Näfſe
und Kälte ſchützen ſie die erbeuteten ungeheuren Vorräte an
engliſchen Mänteln, Jacken und Zelten, während die reichlich
vorgefündenen Lebensmmittel, die überall in großen engliſchen
Armeedepots auf geſtapeltwaren, die Verpflegung aufs vorteil
hafteſte ergänzen. Dieſe unerwartete reiche Beute an Lebens
mitteln läßt die Truppen zum Teil wie auf dem Lande le
ben, ſodaß die eigenen Vorräte für ſpätere Zeit geſpart wer
den können.

Deutſchlands Sicherungen im rumäniſchen
Frieden.

Deutſchland hat ſich, wie die Blätter erfahren, in den
Friedensbedingungen mit Rumänien eine Sonderſtellnng in
der Erxdslfrage geſichert. Es handelt ſich um einen 99jähri
gen Vertrag über die Ausbeutung des rumäniſchen Petro
leums durch Deutſchland, um eine Monopolſtellung, die den
Mitbewerb anderer ausſchließt. Zur Bürgſchaft für dieſes
Privileg hat ſich Deutſchland ein Beſatzungsrecht geſichert.

f dieſe Weiſe ſoll ein Teil der Deutſchland von Rumä
ten Kriegskoſten wieder herausgewirtſchaftet

Außerdem werden Rumänien die Requifitivnen
ſchen und öſterreichiſchungariſchen Heere nicht zu

t werden, die rund eine Milliarde betragen. Der
Beiſtand Deutſchlands und Oeſterreichs bleibt

geſichert. Ueber die Gebietsabtretung an Bulga
rien und Oeſterreich iſt ebenfalls vollkommene Uebereinſtim
mung erzielt worden.

Gefangenenaunstanſech zit Rumänien
Aus Berlin wird gemeldet; Das Armeeoberkommando

nſen drahtet, daß zwiſchen den Mittelmächten und der
r ſiſchen Regierung am 23. März 1918 ein Vertrag
über den Austauſch der Kriegsgeſangenen abgeſchloſſen wor

den iſt. Die deutſchen Gefangenen ſollen am 29. und 30.
März von der rumäniſchen Regierung übergeben werden.
Sie werden dann zunächſt für 23 Tage in einem Quaran
tänelager in Bukareſt untergebracht werden.
(W. T. B.)

r

Die Beſchießung von Paris.
Baſel, 3. April. Die Beſchießung von Paris dau

erte auch während der Oſterfeiertagee an. Viele Familien
benutzten die Feiertage zum Auszug aus der Stadt. Gleichzei
tig wird bekannt, daß die deutſchen Flieger jetzt wieder täg
lich Paris beſuchen und mit Bomben von Zentnerſchwere
belegen.

Baſel, 2. April. Großes Unbehagenlöſte in den letzten
Tagen nach Berichten aus Paris die Tätigkeit der amerikani
ſchen Truppen aus, die in der Gegend von Bapaum einge
ſetzt waren, hier aber vollſtändig verſagten, weil die Jnfan

Die ſiegesfrohe und zuverſichtliche
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Arbeiterbriefen.

uns die Provinzialkartoffelſtelle ſchreibt,

war wegem fortgeſetzter Hehlerei angeklagt.

ie mit ſchlechtem Material ausgerüſtet war, daß dieſe
Waffe nicht wirkſam in Aktion treten konnte. Vielfach ſoll
auch die Munition für die Gewehre und Maſchinengewehre
nicht gepaßt haben.

Engliſche Nahrungsmittelſorgen.
Berlin, 2. April. Auszüge aus erbeuteten engliſchen

Birmingham, 27. Febr. 1918: Die Zuſtände bei uns
ſind ſchrecklich. Es gibt kaum noch Lebensmittel zu kaufen.
Es iſt erſtauulich, wie arme Leute überhaupt noch leben
können.

Perth, 11. März 1918. Es koſtet unendliche Mühe,
irgend etwas Eßbares zu erhalten. Wie ſoll das in nächſter
Zeit werden.

Glasgow, 11. März 1918. Das Geſchäft geht miſerabel,
Lebensmittelbeſchaffung iſt Höllenarbeit.

Bratford, 11. März 1918. Die Zuſtände werden mit
jedem Tag ſchlimmer.

Leiceiſter, I. März 1918. Man ſteht ſtundenlang in
langen Reihen und doch vergeblich, da alles ausverkauft iſt.
Wir hatten heute nur Tee als Mittagseſſen.

Pleiſton, 24. Dez. 1917. Wir armen Leute haben jetzt
wirklich genug ausgehalten der Krieg muß aufhbren.

Rock Jsland, Kanada, 3. Januar 1918. Wir müſſen
große Mengen von Lebensmitteln nach Europa ſchicken, damit
die Enlgänder nicht verhungern, aber auch in Amerika iſt
ſchön alles knapp. Die amerikaniſchen Truppen ſcheinen den
Anſordernngen in Frankreich nicht gewachſen zu ſein. Unſere
Kriegsausſichten ſind erſchreckend düſter.

Laſt und beſolge diee euttſchjert Worte
der Saucen Peeſſo

Prpvvinz und PDachbarflaaten.
Teuchern, 3. April 1918

Falſche 2 Rark-Darlehnskaſſenſcheine tauchen
immer wieder auf. Die Falſchſtücke ſtellen gut gelungene
Rachbildungen dar. Das Papier iſt derb und von ähnli
chem Farbenton wie das der echten Scheine, nur fehlt das
natürliche Waſſerzeichen, das teilweiſe durch Streifen erſetzt
iſt. Die Nachbildung des Druckes kommt ſowohl in den
Farbentönen als auch in der Zeichnung den echten Scheinen
ziemlich nahe, doch weiſen die Fälſchungen bei allgemeiner
Uebereinſtimmung im Geſamtdruck überall geringfügige Ab-
weichungen auf. Am auffallendſten tritt dies in der Wieder
gabe des Strafſatzes mit ſeiner kleinen Schrift hervor.

Dieſe Schrift iſt etwas verwiſcht und zum Teil unerleſerlich.
Alle falſchen Scheine tragen das Datum „12. Auguſt 1914

öedernng. Der Sanitätsge

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe ift verliehen wor
den Amtsvvrſteher Weidling in Mutſchau, Amtsvorſteher
Krieg in Unterneſſa, Amtsvorſteher und Standesbeamten Hof
in Pörſten, Kaufmann Franz Eckſtein in Kretzſchau, Jnſpek
ter Hermann Bethmann in Stößen, Inſpektor Guido Nelken
brecher in Hollfteitz, Oberinſpektor Oskar Bratfiſch in Gera,
Kreis Zeitz, bis Ende Dezember 1917 Inſpektor auf Ritter
gut Pretzſch bei Stößen, Gutsauszügler Guſtav Reichardt in
Dippelsdorf, Sattlermeiſter Guſtav Schlegel, Stellmacher
meiſter Traugott Schlüßler, Schmiedemeiſter Eduard Bör
ner, letztere drei in Stößen. Die Augszeichnungen
ſind am vergangenen Sonnabend den Veliehenen durch Herrn
Laändrat Bartels perſönlich ausgehändigt worden. Ferner
haben die gleiche Auszeichnung erhalten, Gendarmeriewacht-
meiſter Kobilke in Weißenfels, Gendarmeriewachtmeiſter
Schnell in Schkölen, Gendarmeriewachtmeiſter Otto in Kretz
ſchau und Gendarmeriewachtmeiſter Ecke in Trebnitz.

An dentſche Kriegsgefangene in Rußland beſteht zur
zeit keine Möglichkeit, Sendungen gelangen zu laſſen, da
die ſchwediſche Poſtverwaltung dieſe Sendungen nicht nach
Rußland weiter befördern kann und eine unmittelbare Auf
lieferung an Rußland durch die Poſt, wie ſie vorübergehend
beſtand, vorerſt nicht möglich iſt. Die demnächſt von Schweden
zurückgelieferten und die noch in den Händen der deutſchen
Poſt befindlichen Sendungen werden daher an die Abſender
zurückgegeben werden.

Keine Privatpakete und Güter nach der Weſtfront
Aus Anlaß der Kampfhandlungen muß der Privat Paket
und private Feldfrachtſtückverkehr von der Heimat zur Weſt
front bis auf weiteres eingeſtellt werden dasſelbe gilt,
wie bereits mitgeteilt, für den Verſand von Päckcheu. Pri-
vatſendungen von Paketen und Gütern können einſtweilen
zur Beförderung näch der Weſtfront nicht angenommen
werden.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln iſt, wie
mit Genehmigung

Der Reichskartoffelſtelle für den Bezirk der Provinz Sachſen
vom 1. Juli ab bis auf weiteres auf 10 Mark für den
Zentner feſtgeſetzt worden.

Nur noch Lederſchuhwerk bezugsſcheinpflichtig. Nach
dem Schuhmarkt wurde in der erſten Sitzung der neuen
Reichsſtelle für Schuhverſorgung am 15. d. Mts. beſchloſſen

die Bezugsſcheinpflicht vom I. April ab nur noch für Schuh
waren aufrecht zu erhalten, deren Sohle im Gelen? oder im
vorderen Teil aus vollem Leder beſteht. Bekanntmachungen
ſind in den nächſten Tagen zu erwarten.
Altenburg, 30. März. Vor der hieſigen Strafkammer
hatten ſich der Wagenführer Karl Wörner und ſeine Ehefrau
u verantworten. Der Mann iſt beſchuldigt, als Wagenſührer der Straßenbahn beim Ein und Ausladen der Poſt

pakete eine Anzahl Pakete geſtohlen zu haben. Die Frau
Der Staatsan

walt beantragte für Wörner ſechs Monate Sefängnis und
für ſeine Frau vier Wochen. Der Gevichtshof ging jedoch

Sefbederung. Der Sanit e Smik Benndorf
Sohn des Hoſmeiſters Friedrich Benndorf in Teucheru, wurde

zum Unteroffizier befördert.

e

bei dem Manne darüber hinaus und verurteilte ihn zu neun
Monaten Gefängnis Wegen Preiswucher hatte
ſich der Malzfabrikant Friedrich Kropp in Gößnitz zu verant
worten. Er hatte 670 Zentner gedörrte Steckrübenſchnigel
den Zentner für 90 Mark eingekauft und für 140 Mark
wieder an den Kaufmann Max Böhme in Altenburg verkauft.
Für dieſes „Geſchäft“ hatte Kroppy ſeinem Schwager 11 500
Mk. als Vermittlungsgebühr abgetreten. Der Staatsanwalt
beantragte 10 000 Mk. Geldſtrafe; das Gericht verurteilte
Kropp jedoch zu 25 000 Mk. Geldſtrafe oder einem Jahre
Gefängnis.

Werſeburg, 2. April. Ein umfangreicher Schinkendieb
ſtahl wurde in Schkopau verübt. Dort wurden dem Stell
machermeiſter Naumann, der für die Einwohnerſchaft Schlacht
waren räuchert, 24 große Schinken im Werte von 5000 Mk.
geſtohlen. Die Einbrecher haben die Beute in einem großen
Handwagen fortgebracht, ließen ſich bei Röpzig mit der Fäh
re über die Saale ſetzen und warfen dann den leeren Hand
wagen in den Fluß.

Merſeburg, 30. März. Großfeuer brach im hieſigen
Gefangenenlager aus. Die Baracke der Kommandantur, ſowie
das Arreſthaus ſind völlig niedergebrannt. Die Entſtehungs
urſache iſt unbekannt.

Eisleben, 2. April. Auf hieſigem Bahnhof wurde die
Aushilfsſchaffnerin R. vom Güterbahnhofe Halle tot aufge
funden. Wahrſcheinlich iſt ſie beim Aufſpringen auf den
Zug abgerutſcht und überfabren worden.

Rudolfſtadt, 1. April. Einen Ausbruchsverſuch unternahm
der im hieſigen Gefängnis untergebrachte Doppelmörder Al-
bert Kellner aus Niederſachswerſen bei Nordhauſen. Wie
die „Rudolſt. Ztg.“ meldet, war es dem Schwerverbrecher
gelungen, die Handfeſſeln abzuſtreifen, worauf er auf den
Ofen ſtieg und von dort aus verſuchte, mit den die Handſchellen
verbindlichen ſtarken Eiſenſtange die Decke zu durchbrechen.
Wahrſcheinlich bot ihm dieſer Verſuch, auszubrechen zu we
nig Ausſicht auf Erfolg und er faßte einen anderen Plan.
Kellner klingelte, und dürfte wohl die Abſicht gehabt haben,
den Gefängnisaufſeher beim Betreten der Zelle mit der Ei
ſenſtange niederzuſchlagen und dann zu entfliehen. Auf das
Klingeln erſchien jedoch Gefängnisverwalter Härtel in Beglei
tung eines Aufſehers und entdeckte bereits beim Blick durch
das Schiebefenſter der Türe die Ausbruchsvorbereitung Kell
ners. Er wurde von neuem gefeſſelt und ſteht jetzt unter
ſchärfſter Bewachung.

Vermisochtes
Zum Tode verurteilt. Vom Schwurgericht in

Dresden wurden der 82 Jahre alte n Alwin
May und deſſen Geliebte, die 36 Jahre alte Nunitions
arbeiterin Martha Seibt, die gemeinſam im November
vorigen Jahres die Gattin Mays ermordet und die Leiche
in die Elbe geworfen haiten, zum Tode verurteilt

Die Fleiſchkarte in Wien. Am 8. April tritt in
Wien die Fleiſchkarte bei freiwilliger Rationierung mit einer
Wachenkopfmonge von 200 Gramm einſchließlich ein Fünftel
en in Kraft, ſo daß 160 Gramm reines Fleiſch übrig
eiben.

Die Frau des Generals Gurks, die mit ihrem
Gatten vor einiger Zeit nach Frankreich gekonmen war

und dort als Krankenpflegerin in einer der vorderſten
Linien tätig iſt dort von einer deutſchen Vrangate getstet
worsen. General Gurko war unter Milſuksw Höchſtkom
mandierender ler ruſſiſchen Streikräfte.

Vutterkeieg. Jn Köln trafen für die Stadt
zwei Eiſenbahnwagen Naturbutter ein. Obwohl ein
Gendarmeriepoſten mit gehadenem Gewehr auf
geſtellt war, erbrachen Diebe einen der Wagen und
Kahlen 5 Zentner Butter. Jn der Nächt zum
Donnerstag erbrachen Diebe einen Güterwagen. Sie
wurden dabei von der Bahnpolizei überraſcht und
ſchoſſen auf die Bahnbeamten. Dieſe holten
militäriſche Hilfe. Bei dem Handgemenge, das nun
folgte, wurde ein Spitzbube erſchoſſen und zwei ver
wundet, die übrigen entkamen.

Der Maskenball der Kriegsgewinnler. Ueber
eine Schamloſigkeit ſondergleichen hat die Polizeidirek
kion München den Schleier gelüftet. Am vöorleßten
Sonnabend hat im Atelier des Architekten Dr. Friedrich
von Thierſch ein Maskenball ſtattgefunden. Ein Mar
kenfeſt in der Faſtenzeit und in dem ernſteſten Zeitad
ſchnitt der deutſchen Geſchichte, während auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze Millionen für ihr Vaterland
kämpfen und Tauſende den Tod oder Verwundung er
leiden! Der Atelierbeſitzer iſt k. Geheimer Rat und
Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule und der Aka
demie der bildenden Künſte, die Leiter des Maskenulks
waren ein Schauſpieler und zwei amerikaniſche Stacts
angehörige. Die Beſucher, ca. 140 Perſonen, waren
Perſonen mit freier Lebens und Moralauffuffaſſung, vor
allein gewiſſe Kriegsgewinnler, die das Protzen leben
Auch Offiziere befanden ſich darunter. Für lei
nüſſe war aufs Beſte geſorgt. Woher die Lel
tel ſtammten, iſt noch unbekannt. Gegen die
ſtalter des Feſtes“ iſt Strafanzeige erſtattet

Den Schwiegervater erſchoſſen. Der Kaufmann
Kurka in Oſtrowo, der zurzeit als Feldgrauer auf
Urlaub weilt, geriet in Streit mit ſeinem Schwieger
vater, dem Bahnarbeiter Jozefiak. Dabei kam er ſo in
Wut, daß er von der Straße aus durch die Scheibe der
Ladentür mit ſeinem Revolver auf den im Laden ſtehen
den Schwiegervater ſchoß und ihn ſo ſchwer an der
Stirn verletzte, daß er nach einigen Stunden Lerſtarb.
Kurka ſtellte ſich ſelbſt der Behörde.

Die Kaiſerglocke in Köln fällt dem Kriege zum
Opfer. Mittwoch vormittag wurde mit ihrer Abnahme
aus dem Dome begonnen. Die Zerſchneidung der Glocke
erfolgt nicht durch das autogene Schneideverfahren
ſondern auf elektriſchem Wege durch Bohrer, die den
Glockenmantel zerteilen, bis er in einzelne Stücke aus
einanderfällt.

Ein vberhängnisvolles Mittagsmahl. Am Oſter
montag wurden in der Kopenhagener Straße zu Berlin
die 64fährige Bäckereibeſitzerin Sophie Kurth, deren ver
heiratete Tochter und das 17jährige Dienſtmädchen
unter Vergiftungserſcheinungen aufgefunden. Die bei
den letzteren konnten gerettet werden, während Frau
Kurth verſtarb. Die drei Frauen haben zu einer Nudel
und Fleiſchſpeiſe eingekochten Rhabarber genoſſen, der

vermutlich verdorben war. eDeutſchfeindliche Geſinnung. Jn Metz wurden
Werbeplakate für die 8. Kriegsanleihe mit Kot und

beſchmiert. Als Täter wurde der 37
Arbeiter Heinrich Teutſch auf friſcher Tat
ſt in Metz geboren, ſein Vater iſt gebürtiger Bayer,
eine Mutter ſtammt aus St. Avold. Das Gericht verur
eilte ihn wegen Betätigung deutſchfeindlicher Geſin

Jahre alte
ertappt. Er

ung zu drei Jahren Geſfängnis.

Irrlichk.
Roman von Leonore Pany.

„Gelitten durch meine Schuld. Und dennoch, du kannſi
mir ja nicht zürnen, denn wenn ich gegen dich gefehlt habe
ſo war es aus reinſter Liebe und Rückſicht. Mein Brief
Herta, mußte dich ſchon von meiner Unſchuld überzeugen.

„Dein Brief? Jch habe keinen Brief mehr von dir
erhalten, ſeit ich dir zum letztenmal ſchrieb.“

„Auch das noch. Verſpätet verloren, gleichviel
Das Verhägnis, wenn es uns in ſeine Netze zieht, kennt
keine Grenzen. Wenn ich denke, was geſchehen konnte
wenn nicht Gottes Hand mich im entſcheidenden Augen
blick an deine Seite geführt hätte! Ach, Herta, wie war es
dir nur möglich, einen ſo entſetzlichen Gedanken zu faſſen 25

Sie ergreift ſeine Hand und hält ſie feſt, als fürchte ſie,
daß der Geliebte ihr neuerdings entriſſen werden könne.

„Meine Mutter war tot und ich ſaß allein mit meinem
Schmerz in der einſamen Stube. Jeder Gegenſtand darin
erinnerte mich an die Tote und ſchien mir zuzuwinken:
Komm, folge ihr! Was ſuchſt du noch auf dieſer Welt?

Und da kam's plötzlich über mich, fürchterlich und wun
derſam zugieich: Sterben! Es erſchreckte mich nicht. Wie
ein ſüßes Gift ſog ich die Vorſtellung davon in meine
Seele. Ach, es war ja das einzige Mittel, das mich ausmeiner wamenktoſen Qual erlöſen konnte. Und ich hätt's

getan, ich ſchwöre es dir!“
„Sag' mir nur Eines, Herta, glaubſt du nun wieder

an mich?“
„Jch möchte dich fragen, wie alles ſo gekommen ich

ach, ſo elend. Küſſe mich, Max. Du haſt geweint, ich
will deinen Tränen glauben und dir wieder das ſein, was
ich dir immer geweſen. Küſſe mich.“

„Jch ſchwöre dir, Herta, daß ich unſchuldig vin. Und

nun komm, wir wollen gehen. e„Wohin?“ S„Nach Hauſe, zur Mutter!“ e e„Zur Mutter!“
Redwitz fühlte, wie die Hand, welche auf ſeinem Ar

liegt, zuſammenzuckt un die zarte Mädchengeſtalt von
Schluchzen erſchüttert wird. Er hat eine friſche Wunde be
rührt, welche nur die Zeit zu heilen vermochte.

„Sei gut, Herta,“ flehte er, „du weißt ja, wie wir
dich alle lieben. Meine Mutter wird dich halten wie eine
eigene Tochter, und bald, ſo Gott will, wird auch die
Stunde kommen, wo ich dir alles ſein darf.“

„Ja, du!“ Sie neigt ihm ihr tränenüberſtrömtes
Geſicht zu. „Begreifſt du nun, daß ich nicht länger leben
konnte, nachdem ich dich, meinen einzigen Schatz, meine
ganze Welt, verloren hatte? Mir konnte nur der Tod ein
Heim geben.“

„O, ſprich nicht mehr davon. Dein Glück wird von
heute an mein alleiniger Gedanke ſein, und wenn du erſt
alles weißt, wirſt du ſehen, daß mein Aufenthalt in Gra
nada nicht wenig dazu beigetragen hat, es zu befeſtigen.
Die Weisſagung der alten Zigeunerin hat ſich erfüllt, das
Leid iſt getilgt, die Zukunft gehört uns.“

„So hat man dir dein Schickſal prophezeit?“
„Ja, ich lachte damals über die Alte, die ſo hartnäckig

bei ihrem Urteilſpruch beharrte, und dachte nicht weiter
an ſie. Heute ſehe ich, daß ſie Recht behalten.“

Hertas Stimme bebt leiſe, als ſie erwidert:
„Wieviel Schmerz wäre uns erſpart geblieben, wenn

du nie nach Granada gegangen wäreſt! Und doch müſſen
wir dankbar ſein dafür, denn es hat dich geſund gemacht.
Weißt du eigentlich, wer die eigentliche Urſache deiner
Reiſe war?“

„Nun, doch Bankier von Steinfeld.“
„Oh nein, ſondern Doktor Cypriani. Er hat ſein

Geheimnis auf die Dauer nicht bewahren können und es
mir vor einigen Tagen, als er noch meine Mutter beſuchte
haargenau erzählt. Doch hier iſt der Bahnhof. Wir
wollen die kurze Fahrt benutzen, einander alles zu ſagen,
was uns am Herzen liegt; erſt du, dann ich.“

Und ſich feſt an ſeine Schulter ſchmiegend, fügt ſie,
ihn innig anblickend, hinzu:

„Nun möchte ich nicht wieder ſterben.“

Die große Uhr am Stephansdom ſchlug die erſte Mor
genſtunde, als die beiden Liebenden Hand in Hand wie
zwei verirrte Kinder das ſchützende Dach erreichten.

e

Fortſetzung folgt

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier 30. März 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Zeitweilig lebhafter Feuerkampf bei und ſüdlich von Lens.

An der Schlachtfront blieb tagsüber die Gefechtstätigkeit
auf Artilleriefeuer und Erkundungsgefechte beſchränkt. Ein
nächtlicher Vorſtoß engliſcher Kompagnien gegen Ayette wurde
im Gegenſtoß abgewieſen.

Mit Kärkeren Kräften griff der Feind am Abend zwiſchen
Marcelcave und dem Lucebach an, er wurde unter ſchweren
Verluſten zurückgeworfen

Durch Handſtreich ſetzten wir uns in den Beſitz der Höhe
ſüdweſtlich von Morenil.

Die Zerſtbrung von Laon durch franzöſiſche
dauert an.

Vor Verdun und in den mittleren Vogeſen lebte die
Artiklerietätigkeit auf.

Südweſtlich von Hirzbach brachte ein erfolgreicher Vor
ſtoß Gefangene ein.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen errang ſeinen 75.
Luftſieg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff

Artillerie

Landung deutſcher Truppen in Finnland
Berlin, den 3. April. Amtlich. Teile unſerer Seeſtreit

kräfte haben heute morgen nach beſchwerlichem Marſch durch
Eis und Minenfelder die für Hilfeleiſtung in Finnland be

ſtimmten Truppen in Hangb (Südfinnland) gelandet.



Wekannkmachung.

Saat und Ernte
3 9auf oder in der Nähe

„Schützt
Wer bei der Landung eines Flugzeuges

Bekreten Flurſchaden verurſacht, gefähedet die für die
getreide und ſchädigt damit das Vaterland.
ſich ſtrafbar

Magdeburg, den 27. März 1918
Der ſ

Sontag,
Generalleutnant.

Volksernährung erforderliche Bereitſte lung von Brot
Er iſt dem Beſitzer des Feldes ſchadenserſatpflichtig und macht

tellvertretende Kommandierende General

1918.“
von beſtellten Feldern, durch deren

Der Bundesrat hat auf Grund des g. 3 des Geſetzes über die Er
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4.
Auguſt 1914 (Reichs-Geſ. Bl. S. 327) ſolgende Verordnung erlaſſen

8 I. Fär die im S 2 vorgeſehene Zeitſpanne iſt die geſetzliche
Zeit in Deutſchland die mittlere Sonnenzeit des dreißigſten Langengrades
öſtlich von Greenwich (Sommerzeit)

S 2. Die Sommerjeit beginnt am 15. April 1918 vormittags 2
Uhr nach der gegenwärtigen Zeitberechnung und endet am 16. Septem
ber 1918 vormittags 3 Uhr im Sinne dieſer Verordnuug.

Die öffentlich angebrachten Uhren ſind am 15. April 1918 vor-
mittags 2 Uhr auf 8 Uhr vorzuſtellen, am 16. September 1918 vor
mittags 3 Uhr im Sinne dieſer Verordnung auf 2 Uhr zurückzuſtellen.

S. 3. Von der am 16. September 1918 doppelt erſcheinenden
Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags wird die erſte Stunde als 2 A,
2 A 1 Minute uſw. bis 2 A 59 Minuten, die zweite als 2 B, 2 B1 Minute uſw. bis 2 B. 59 Minuten bezeichnet.

Berlin, den 7. März 1918.
Der Reichskanzler.

Lebensmittelabgabe.
Auf die rote Lebensmittelzuſatzmmarke Nr. 47 ſtehen
Gries, Kunsthonig unci Kohlrübenflocken

zur Verteilung.
Die Berbraucher werden darauf hingewieſen daß ihnen eine Aus

wahl unter den zur Verteilung kommenden Lebensmitteln nicht zuſteht.
Wir erſuchen die rote n telznſel mart Nr. 47 bis zum

5. April ds. Js. einem hieſigen Kaufmann gegen Quittung zu übergeben.
Zeitpunkt des Verkaufs der Waren wird noch bekannt gegeben.
Te u chee rin, den 30. März 1918.

Der Magiſtrat.

Vieh und Krammarkt.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß hierſelbſt

am 10. Aprif Viehmarkt und am 11. April Krammankt
ſtattfindet.

Tee uſch e r n, den 29. März 1918.
Die PolizeiVerwaltung.

Zimmermann.

Stadtſchule.
Die Aufnahme der ſchul pflichtigen Kinder findet

Dienſtag den 9. April er.
ſtatt und zwar die der Kaaben um 10 Uhr, die der Mädchen um 11 Uhr
vormittags im Lehrerzimmer, Schulhaus II am Steinweg

Der Rektor.
Langenkamp.

Sparkaſſed. Landkreiſe s Weißenfels.

8. Kriegsanleihe.
Zeichnungen für 59, Reichsanleihe Stücke 98,00 Mk.

für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk.
und für 4 Reichs chatzanweiſungen 98,00 Mk.
werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels
(Kreisſtändehaus, Zimmer 3)

von Montag, den 18. März bis Donnerstag
den 18. April 1918, mittags 1 Uhr,während der Dienſtſtunden von 8 bis 3 Uhr ohne Speſenberechnung ent

gegengenommen.

Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe welche auf die
Kriegsanleihe bei uns zeicznen, werden die zu dieſem Zwecke
nötigen Gelder unter Abſtandnahme der ſakungesgemäßen
Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch darauf gufmerkſem, daß wir auch diesmal amtliche

Anteilſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20 u. 50 M.
ausgeben, um für Bettäge unter 100 Mark, die micht zinsbar angel g
ſind, die Bett u an der Kriesanl ihezeichnung zu ermöglichen Dieſe
Anteilſcheine ſind fertig gedruckt bereits heute für jeden e ichner zur Ver
fügung. Von Ablauf zweier Jahre, nach Beendigu 8 z es K iegszu iſtandes
ab, können die Anteilſcheinbeſitzer gegen Rück ſabe der Ante lſcheine d ren
Einlöſung zum Börſenwert zuzüglich der aufgelauf nen 3ſen von der
Ausgabeſtelle verlangen. Beträge, welche innerhalb 8 Monaten nach
Fälligkeit nicht abgehoben ſind, werden wie die ſonſtigen Spareinlagen
verzinſt.

Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe und zwar
in Hohenmölſen: Herr Kaufmann Karl Plettz,
in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitſch,
in Schköen: Herr Kaufmann Böhme,
in Stößen Herr Kaufm nn He
in Teuche n Herr Apotheker Stempel,
in Droyßig Herr Maurermiiſter Ewald Lehmann,
in Granſchütz: Herr Hauptl hier Zeutſchel,
in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch

ſind berechtigt, Zeichnungen für uns eitgege zunehmen
Zu recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

ſcheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleinſten Beträge zu geben.

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß von den
Sparkaſſe auch Anträge auf Kriegsanleiheverſich rung für die Provinzia
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen i Merſeburg entgegengenommen werde

Weißenfels, den 18. März 1918.

Das Direktorinm der Sparkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels Bartels.

Jn Vertretung Wallraf.

Zimmermann.

am

2 Htkuben
und eine Kammer ſind zu

vermieten

Steinweg Nr. 6.
Eine Wohnung

mit Zubehör iſt zum vermieten und
1. Juli zu beziehen.

Werſchener Weg Nr. 7
Hchöner Jaden m. Wohnung

iſt ſofort oder 1. Juli zu b ziehen.
Geſchäftshaus

Emil Schieke.SWöne Wohnung

mit allem Zebehör zu vermieten und
1. Juli zu beziehen.

Geſchäftshaus Emil Schieke

Partr. Wohnung
mit mehreren Zimmern, Küche, elektr
Licht zu vermieten.

Zu erfragen in der Expedition

Für ſofort4. oder 3 Zimmern-
Wohnung

geſucht. Off. unter Sch. i.
Hausbeſitzer-Vere in

Wohnungen ſind zu vermieten
durch unſern Wohnungsnachweis;
auch ſind daſelbſt Wohnungen darch
die Mitglieder anzumelden

Der Vorſtand.
Stuhe, Kavmer und
Kü üche zum 1. Juli zu vermieten

Weißenfelſerſtr. 84.

Mädchen
aushilfsweiſe, für leichten
geſucht.

Zu erfr. Exp. d. Blattes.
Ein kräftiges

Oſtermädchen
wird den 15. April als Aufwartung
geſucht. Zeitzerſtr. 3 L

Zwei

kräftige Frauen
werden ſofort verlangt. Mit Spaten
zu melden

e Dampfziegelei Bahnhof.

Einige Morgen
gutes Ackerland

ab 1. Okt. 1918 zu pachten geſucht.
Gefl. Angebote a. d. Expedit. d. Blattes

Suche l MögenKartoſſellund z. pachten
Teucherner, Unterneſſaer oder Ober
neſſaer Flur bittet mit Preis in
der Geſchäftsſtelle niederzulegen.

Ein eKinclerwagen
iſt zu verkaufen zu erfcagen

Unterm Berge 35.

Neuer Herrenanzug
noch nicht getrg. iſt ſt den r
ſofort preiswert zu verkauf. Woſagt die Exped. ds. Ztg.

Daraicg.

Für die liebevolle herz-
liche Teilnahme beim Be-
gräbnis unseres teuren Ent-
schlafenen sagen Wir auf die-
sem Wege allen, welche ihn
noch im Tode beebrten, un-
sern herzlichsten Dank.
Insbesonderen Dank dew
Aelteren Kriegerverein, so-
wie den Frauen für den
schönen Blumenschmück und
das Geleit zur ewigen Rube.

Teuchern, 2. April 1918.
In tiefer Trauer

Frau verw. Hulda Wittsack
geb. Schulze

d. Expd.

Dienſt

G ſchä

FRex-
Apparate und

Gläser
ſind wieder eingetroffen bei

Rob. Näther.

Wir reinigen und fä ben

ſofort vorzüglich Filiale bei

Frau Räthel, Schortanerſtr. 7,
Teuchern, Färberei. „Bulka“

ckendorf. Patterräbensawen
empfiehlt in gut

Rotkleesamen,

r

e e

keiinfähiger Qualtktät

ob Väther.

1. Die

Gasthot BerthaSonntag den 7. April 1918 (Klein-Oftern)
n grosser Cheakerabend r
ansgeführt von Mitgliedern des Arbeiter-Geſangvereins GröbenRüunthal

Zur Auſfühenng gelangt:
Verlobung in der Packkammer,

in 1 Akt,
2. Das Slumenmäbel,

in t,3. Auf nach Chieago,
in 2 Akten.

am 20.
Bord
Heldentod

Gröben, den 1. April 1918.

Otto Moreitz und Frau geb. Schmidt

n h
jetzt die traurige Nachrieht,

gesslicher lieber Sohn, Bruder und Schwager der

Inhaber des Eisernen Kreuzes II.

Januar 1918
S. M. S. „Breslau“

Der Arbeiter Gef gverein.

Nach langem, bangen Hoffen erhielten wir
dass unser unver-

Maschinistenmaat

Walter Moreitz
Klasse

und des türkischen Halbmondes
in dem Seegefecht bei Imbros an

im Alter von 24 Jahren den
für das Vaterland erlitten hat.

Im tietsten Schmerz

nebst Angehörigen.

Feine ge breannter

W eiles t l
in Sſt wieder eingetroffen und empfiehlt wert in Wagnon-Ladunge e

Okto Jakob e hDampfzielei Hohenmölſen. den r e e rich

Heideßrant
erd und wurzelfrei offeriert, preis

t üſck en

Guter haltene

gebrauchte 2Nöbel
ſind zu verkaufen.

ftsſtelle d. Bl

Teuchern a. Bhf.

Zu ar in der

à im 80. Lebensjahre
Dies zeigen scmerzerfüllt

an

nebst allen Hinterbliebenen.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto VLieferenz, Teuchern

trauernden Hinterbliebenen.
Teuchern, den 3. April 1918

Die Beerdigung findet Sonn-
abend Nachm.

Tocdesanzeige,Heute verschied nach län- aS gerem Leiden unsere tür- Montag nachmittag starb
sorgende Mutter, Gross- l l er arUrgrossmutter und Schwester mein lieber Mann, unser ga-

Witwe ter Vater, Schwieger- und e
Wüihelmine Müller Jehuhmachermeister egeb. Xirmse

Wilhelm Meissner
im 75. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernd Hinterbliebenen.
Teuchern, den 3. April 1918

Die Beerdigung findet Frei-
tag nachm. 2 Uhr statt.

die

4 Uhr statt.
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